Eine Lumpensammlerin wird verändert                    



G-de-167
Man sagt, die edelsten Menschen seien diejenigen, die Niederlagen, Leiden und Kämpfe durchlitten und den Weg aus der Tiefe gefunden haben. Eine von ihnen ist Roopa Raju. Sie erzählt:
 

„Von klein auf hatte ich es schwer. Ich erlebte Schlimmeres als die meisten Menschen in meinem Alter.“ 
Schon als Kind wurde Roopa von ihren Eltern gezwungen, bei den indischen „Lumpensammlern“ mitzumachen: Männer, Frauen und kleine Kinder durchwühlen schmutzige Abfallhaufen in den Städten Indiens und suchen nach allem, was recycelt und verkauft werden kann – Plastik, Flaschen, Metallteile, Glasstücke, Essen. „Mein Tag begann um vier Uhr früh, zehn bis zwölf Stunden sammelte ich Müll.“ An guten Tagen verdiente sie über zwei Dollar; Hunde, Millionen von sich windenden Würmern, Fliegen, Ratten und Krähen waren ihre ständigen und einzigen Begleiter. Zur Abwechslung feilschte sie mit anderen Lumpensammlern um ein paar Cent.

 

„Als ich älter wurde, sagte mir meine Mutter, beim Müllsammeln verdiente ich nicht genug Geld, ich müsse mit Männern schlafen, um mehr Geld zu bekommen. Ich musste mich prostitutieren.“ Roopa kommen die Tränen, wenn sie sich erinnert: „Ich dachte an Flucht. Ich hatte meinen Eltern vertraut. Wie konnten sie mir so etwas zumuten? Ich war wütend. Ich wollte sie umbringen. Ich wünschte ihnen das Allerschlimmste.“ 

 

Roopa ist Dalit, eine sogenannte „Unberührbare“. In Indien gelten die Dalit als die Niedrigsten der Niedrigen; sie sind „unrein“ und weniger wert als ein Mensch. Fast alle Lumpensammler sind Dalit; und wie Roopa landen viele junge Mädchen in der Prostitution oder verfangen sich im Netz von Menschenhändlern. „Wenn ich daran denke, muss ich weinen.“
 

Aber das ist jetzt vorbei: Heute Abend ist Abschlussfeier und Roopa lächelt! „Die alte Roopa ist nicht die Roopa, die Sie heute sehen! Ich habe keine Worte dafür, was Gott in meinem Leben getan hat“, sagt sie. An diesem besonderen Abend dankt Roopa Gott und Jeevaline Kumar für die Veränderung, die sie erlebt hat. „Wir freuen uns auf diesen Abend, weil wir unsere Frauen freigesetzt und emanzipiert sehen dürfen“, so Kumar.

 

Kumar leitet das „Tarika-Frauen-Zentrum“, ein christliches Haus, das gefährdete junge Frauen aufnimmt, rehabilitiert und ihnen ermöglicht, sich wieder in die Gesellschaft einzugliedern. Vor fast zwei Jahren kam Roopa zum Zentrum; hier bekam sie Beratung, lernte Englisch, nahm an Näh- und EDV-Kursen teil, und bei alledem wurde sie innerlich heil – und wie sie noch Dutzende anderer junger Frauen, die Ähnliches durchgemacht hatten. 
„Persönlich möchte ich den Frauen weitergeben, dass ich sie niemals aufgebe, egal wie oft sie fallen, weil ich weiß, dass es für sie ein Kampf ist. Sie haben sich an einen bestimmten Lebensstil und auch an bestimmte Denkmuster gewöhnt. Sichtbare Veränderung braucht Zeit“, erklärt Kumar. 
Das Tarika-Zentrum ist nur eines von vielen christlichen Werken in Indien. Sie setzen alles daran, um Tausende von Dalit-Frauen aus Menschenhandel und Sex-Sklaverei zu retten; für diese Frauen ist das ein Rettungsring, der ihnen eine bessere Zukunft ermöglicht. Auch Roopa entdeckte in diesem Zentrum mit großer Freude ihren Wert, den sie in den Augen Gottes hat. 
„Von Haus aus bin ich Hindu, und über Jesus Christus wusste ich praktisch nichts. In Tarika begann ich die Bibel zu lesen und mir dämmerte, was Freiheit wirklich bedeutet. Und dass ich für Gott wertvoll bin.“
 

Kumar sagt: „Nachhaltige Veränderung geschieht, wenn sie sich im Lichte der Bibel sehen. Das ist für sie eine kostbare Erfahrung. Am Anfang können sie es gar nicht glauben, dass sie nach dem Ebenbild Gottes erschaffen sind, weil ihnen jahrelang gesagt wurde, sie wären niedriger als Tiere. Diese für sie neue Wahrheit überwältigt sie.“
 

Vor Kurzem stand Roopa mit 105 weiteren Frauen auf der Bühne – Freitagabend, Abschlussfeier. Alle hatten einen 18-monatigen Kurs im Tarika-Zentrum abgeschlossen. Auch Roopas Eltern waren gekommen. CBN-News sagten sie, dies sei der schönste Tag ihres Lebens.

„Das Tarika-Zentrum hat gute Arbeit geleistet. Meine Tochter ist ein anderer Mensch“, so Roopas Mutter Saraswathi, und ihr Vater Raju ergänzt: „Ich habe ein schlechtes Gewissen, wenn ich daran denke, was wir ihr angetan haben. Aber jetzt soll sie eine Ausbildung machen, damit es ihr einmal besser geht.“
 

Der Anblick, wie Roopa die Hand ihres Vaters hält, spricht Bände über ein Leben, das durch die Kraft des Evangeliums verwandelt wurde. Roopa erzählte CBN-News, dass sie ihren Eltern vergeben konnte, dass sie sie zur Prostitution gezwungen haben, und: „Jeden Abend, bevor ich einschlafe, danke ich Gott für das Tarika-Zentrum. Ich danke Gott, dass er mich aus dem Dreck geholt hat.“
 

Heute ist sie eine selbstbewusste Verkäuferin in einem großen Kaufhaus an einer bekannten Einkaufsstraße in dieser Stadt – in der gleichen Straße, in der sie einmal im Müll stieren musste. Jetzt verdient sie genug Geld, für sich und um ihre Familie zu unterstützen. 
Ihr großerWunsch ist, gebrochenen und missbrauchten jungen Frauen zu dienen. „So viele haben sich um mich gekümmert und mir Liebe erwiesen, und ich möchte das weitergeben. Das wird mich glücklich machen!“
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